
16 l. Die Zeit der Konstitutionen.

übernahm insgeheim die Stelle eines Regenten, theilte
aber alles, was er wußte, dem Könige mit. Am 9. März
1821 bemächtigte sich Oberst Ansaldi der Citadelle von
Alessandria, verkündigte die spanische Konstitution und
rief „sür's Reich Italien" alles unter die Waffen. Der
König, eingeschüchtert, wollte erst beschwichtigen, dann, als
er den Ernst der Laibachschen Verhandlungen ersnhr, sich
der Zumuthungen seiner Offiziere erwehren; da aber Tu¬
rin sich für den Aufstand erklärte, dankte er ab und zog
sich nach Nizza zurück. — Karl Albert trat die Regent¬
schaft an, zauderte erst und machte sich dann aus dem
staube. Der östreichische Geueral Bubua jagte 8. April
bei Novara durch einige Kanonenschüsse die revolutio¬
nären Truppen in die Flucht; Ansaldi wurde von seinen
Soldaten im Stiche gelassen und somit trat des Königs
Bruder Karl Felix (1821—31) die Regierung in aller
Ruhe an. Die Strafen fielen mäßig aus; aber Italien
konnte sich nun ganz als eine östreichische Provinz an¬
sehen. Dennoch wehrten sich seine Regierungen gegen den
vorgeschlagenen Staatenbund, uud nicht zum wenigsten
that dies der Papst, der als Italiener den Fremdenhaß
nicht abschütteln konnte.

§ 3. Spanien und seine amerikanischen Kolonieen.
Spaniens Eroberung durch Napoleon war zwar nie

vollendet, hatte aber dieses Land in die gräßlichste Ver¬
wirrung gestürzt, indem sich die Parteien der Französisch¬
gesinnten, der Anhänger des Alten und der Neuerer in
keiner Weise mit einander vertragen konnten. Die ein¬
zelnen Provinzen und die Generale hatten im Unabhängig¬
keitskrieg gekämpst, wie es sich eben machte; endlich war
es einigen Regenten, wie sie sich nannten, eingefallen,
Cortes, d. H. Reichsstände nach Cadix zu berufen, wie
man sie seit 100 Jahren nicht mehr gesehen hatte. Ihre
gebildeteren Glieder hatten 1812 (nach dem Muster der
französischen von 1791) eine demokratische Verfassung auf¬
gesetzt, um die sich zunächst niemand kümmerte; zu einiger


